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II. 	 Geburt und Beschneidung

Die Gebräuche rund um die Geburt sind von einer tief sitzenden Furcht vor dem 
bösen Geist der Lilit geprägt. Lilit ist die erste Frau von Adam. Als sie mit Adam 
haderte, ist sie durch die Luft weggeflogen. Gott schickte der Lilit drei Engel, Senoi, 
Sansenoi und Sanmangeloph,36 nach, und sie sprachen zu ihr: „will sie wieder zu-
rückkehren, wohl, wo aber nicht, so sollen alle Tage hundert von ihren Kindern ster-
ben“. Lilit antwortete den drei Engeln, sie sei dazu erschaffen worden, die Knäblein 

1 | Kindbett mit auf Bändern ge-
schriebenen Engelsnamen 

Senoi, Sansenoi und Sanmango-
loph zur Abwehr von Lilit

aus Bodenschatz, Kirchliche Ver­
fassung, 1748, 4. Teil, S. 60

1 |
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in den ersten acht Tagen, die Mägdlein bis sie 25 Tage alt würden, umzubringen. 
Die Engel drohten der über dem Roten Meer eingeholten Lilit, sie darin zu ersäufen. 
Lilit schwur dann den drei Engeln, sooft sie der Engel Namen auf einem Zettel oder 
Pergament geschrieben finde, sie keine Gewalt über die jungen Kinder haben wolle 
und ihnen nichts zu Leide tue (Abb. 1).37

Zur Abwehr der Lilit gab es vielfache Praktiken. Verbreitet sind Beschwörungen, 
wie zum Beispiel:

Allmächtiger, zerreisse den Satan
Leben lassen sollst du	 Eine Hexe sollst du 
nicht eine Hexe	 nicht leben lassen
	 Eva	 Adam
	 Sara	 Abraham
	 Rebekka	 Isak

	 Lea	 Jakob
Lilith und ihre ganze Schar draussen Sinaj, Sansinaj, Smanglof 38

Bodenschatz (Abb. 1) zeigt zwei Abbildungen mit den Namen der drei Engel39.
Kirchner 40 (Abb. 2) bildet eine Stube mit dem Bett der Gebärenden ab, über wel-
chem ein breites Band mit den Namen der drei Engel hängt. Auch wurde um die 
Wiege des Neugeborenen ein Kreis mit Kreide, Kohle41 oder einem Kreissmesser 42 
gezogen, um ihn zu schützen43. An die Wände und über das Bett wird geschrieben: 
„Adam, Chava, Chutz Lilit“ (Adam, Eva, verschwinde, heraus mit Lilit)44.

Aus Meimbressen in Hessen wird folgendes Prozedere beschrieben: Nach der 
Entbindung vor dem Briss muss eine Frau der Wöchnerin dreimal mit einem flei-
schigen Messer (Messer für fleischige Speisen) um den Kopf fahren und dabei die 
Worte sprechen:

„Begriessen und Begrasen
Der liebe Gott soll dich bewasen“45

Dem Schutz gegen Lilit diente auch das Amulett, das dem Neugeborenen in die 
Wiege gelegt wurde.46 Darauf steht häufig „Schaddaj“ für „Allmächtiger, Beschüt-
zer der Tore Israels“.47 Ein Amulett kann auch mit der Inschrift schützen „Hinaus 
Lilith und ihre ganze Armee“48.

Für das Surbtal bezeugt Ulrich den Brauch, Lilit mit dem Spruch „Chutz aushin 
Lilith“ zu verjagen.49

Besonders in der Nacht vor der Beschneidung ist das Knäblein gefährdet. Des-
halb wird die ganze Nacht bei ihm gewacht, die Wachnacht (Abb. 3).50
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